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GENERALLEITUNG 

Allgemeine Bemerkungen – März Konsulta 

 

1. Ernennungen 
* Pater Medina Martinez Guillermo de Jesus wurde mit Wirkung 

vom 1. Januar 2019 für drei Jahre in den Verwaltungsrat beru-

fen. 

* Pater Latorre Paolo wurde mit Wirkung vom 1. Januar 2019 für 

weitere drei Jahre als Mitglied des Verwaltungsrates bestätigt. 

* Pater Manuel Ferreira Horta wurde als Techniker für die Über-

prüfung der Konten mit Wirkung vom 1. Januar 2019 für weite-

re drei Jahre bestätigt. 

* Pater ManuelAugusto Lopes wurde mit Wirkung  vom 1. Mai 

2019 zum Direktor von Studium Combonianum ernannt.  

* Pater Jaco Cosimo wurde mit Wirkung vom 1. Juli 2019 zum 

Generalprokurator ernannt. 

2. Konsultationen und Wahlen 

Der Generalrat lädt alle Mitbrüder ein, mit großem Geist der 

Entscheidungsfindung den Prozess der Befragung zur Wahl der 

Oberen der Jurisdiktionsbereiche mit dem persönlichen und ge-

meinschaftlichen Gebet zu unterstützen. 

Der Dienst des Animierens, des Koordinierens, und der Organi-

sierens in unseren Jurisdiktionsbereichen erfordert in dem, der zu 

diesem Dienst berufen ist, intellektuelle und organisatorische Fä-

higkeiten, aber vor allem ein Leben aus tiefer Glaubensüberzeu-

gung, ein starkes Bewusstsein der Zugehörigkeit zu unserem Insti-

tut und zur Mission, Fähigkeit, für gesunde und menschliche Be-

ziehungen mit den Mitbrüdern, Fähigkeit zuzuhören und die Fä-

higkeit, Entscheidungen zum Allgemeinwohl zu fällen.  
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3. Oktober: Außerordentlicher Missionssonntag 

Der hundertjährige Gedenktag an das Apostolische Schreiben 

Maximum illud hat den Papst Franziskus angeregt, den Monat Ok-

tober 2019 zu einem außerordentlichen Missionssonntag vorzu-

schlagen. Der Papst wünscht sich, dass dieser Monat ein größeres 

Bewusstsein für die missio ad gentes wecken könnte und einen 

neuen Schwung für den missionarischen Wandel des Lebens und 

der Patoral bringen könnte. (Brief  des Kardinals Filoni). Der Mis-

sionssonntag wird außerdem die besondere Synode zum Amazonas 

mit in Betracht ziehen, die in Rom stattfinden wird. An den Vorbe-

reitungen dazu sind auch einige unsere Mitbrüder aktiv beteiligt. 

Wir sind uns sicher, dass jede Provinz diesen Monat in der ange-

messensten Form begehen wird, auch wenn wir das gegenwärtige 

Jahr dem interkulturellen Zusammenleben gewidmet haben und 

die einzelnen Jurisdiktionsbereiche verschiedene Veranstaltungen 

zum Thema geplant haben.  

Um diesen außerordentlichen Monat gebührend zu feiern, hat 

der Generalsekretär für die Mission allen Jurisdiktionsbereichen 

vorgeschlagen, 2 Veranstaltungen durchzuführen (in Form von ein 

oder zwei Interviews als videos von 3-4 Minuten mit der Frage: 

Warum ist die Missio ad gentes heut immer noch notwendig in dem 

Umfeld, in dem Du Dich befindest.) und zweitens, einige Überle-

gungen und über konkrete Missionserfahrungen in der Mission ad 

gentes zu berichten. Diese Artikel würden dann auf unserer 

Homepage veröffentlicht. Wir vertrauen darauf, dass die Oberen 

der Jurisdiktionsbereiche und die Sekretäre für die Mission, die 

Mitbrüder ermutigen mögen, diese beiden Vorschläge in die Tat 

umzusetzen.  
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4. Solidarität mit den Opfern des Zyklons Idai in 
Mosambik, Malawi und Simbabwe.  

Die Chroniken erzählen uns von den Tragödie, in der Hunderte 

durch den Zyklon und die Überschwemmungen entlang dem Sam-

besifluss ihr Leben und Tausende ihr Hab und Gut und Ernten ver-

loren haben. Einige Comboni Gemeinschaften sind in den Zonen 

präsent, in denen die Gewalt der Regengüsse viele Opfer gefordert 

hat. Auch unsere Residenz in Beira und jene der  Comboni 

Schwestern sind schwer beschädigt worden. Papst Franziskus hat 

am 20. März die internationale Gemeinschaft auf die Tragödie 

hingewiesen: In diesen Tagen haben große Überschwemmungen 

große Trauer und Verwüstungen in Mosambik, in Simbabwe und 

Malawi angerichtet. Ich nehme Teil am Schmerz meiner geliebten 

Völker und versichere ihnen, dass ich ihnen nahe bin.  Ich empfeh-

le die vielen Opfer und ihre Familien der Barmherzigkeit Gottes 

und erflehe für diejenigen, die unter diesem Unglück leiden, Trost 

und Hilfe.“ 

Der Generalrat schätzt die Initiativen, die einige Provinzen er-

griffen haben, den Opfern finanziell zu helfen  Der Generalrat sel-

ber hat entschieden, eine beachtliche Summe zur Verfügung zu 

stellen und sie den Provinzen von Mosambik, Malawi und Sambia 

zu übergeben. Diese werden dafür Sorge tragen, dass den von der 

Tragödie am schwersten betroffenen konkrete Hilfe zu Teil werde. 

Die Einladung, konkrete Initiativen der Solidarität zu ergreifen,  

ergeht an alle Jurisdiktionsbereiche der Kongregation. Der Gene-

ralverwalter steht hilfsbereit zur Verfügung beim Versand der ge-

sammelten Gelder.  

Wenn bis Ende April angegeben wird, wie die Hilfe konkret 

aussehen soll, hilft das den Provinzen Mosambik und Malawi-

Sambia Hilfeleistungen zu planen und zu organisieren.  
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5. Lebensform 

Wie vorgesehen hat sich die engere Kommission (zwei Sekretä-

re und der Koordinator) für die Überarbeitung  der Lebensform in 

Rom vom 4. Bis 8. März getroffen. P. Markus Körber, einer der 

Sekretäre, konnte aus gesundheitlichen Gründen nicht daran teil-

nehmen. An seiner Stelle ist P. Benito de Marchi gekommen. 

Die Kommission konnte feststellen, dass die meisten der Juris-

diktionsbereiche ihre Bemerkungen und Vorschläge für eventuelle 

Änderungen der Lebensform der Kommission geschickt haben. Sie 

hat auch einige Vorschläge erhalten, die ihr einzelne Mitbrüder 

persönlich geschickt haben. Zahlreich waren die Bemerkungen, die 

von der Kommission bewertet und in den Text als Alternative auf-

genommen wurden. Wir bekommen weiter bis zum festgelegten 

Datun (15. Mai), die Vorschläge jener Provinzen, die sie uns aus 

verschiedenen Gründen noch nicht geschickt haben.  

 Der Koordinator der Zentral Kommission P, Victor Hugo Cas-

tillo  Matarrita, hat das bisher gesammelte Material in diesen 

Tagen dem Generalrat übergeben. Zusammen haben sie vorge-

schlagen, zu diesem Zeitpunkt die Generalsekretäre mit einzu-

beziehen, damit sich jeder mit den grundlegenden Texten seines 

Bereiches beschäftige, und Vorschläge unterbreite, die in die 

Lebensform aufgenommen werden sollten. Diese Arbeit sollte 

erneut bis spätestens15. Mai an die Kommission geschickt wer-

den.  

 Auf dem Treffen der Kommission, das für den 1O. -15. Juni 

vorgesehen ist, hofft die Zentral Kommission in der Lage zu 

sein, einen Entwurf zu erstellen, der alle Vorschläge enthalte, 

die von der Basis eingegangen sind, Es wird sich um ein Ar-

beitspapier für die Kommission handeln, mit dem sie sich zu-

sammen mit Comboni Missionaren als Berater beschäftigen 

wird.  
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6. Die Bedeutung der gemeinsamen Entscheidungs-

findung über die Eignung unserer Scholasti-

ker/Brüder in der beginnenden Ausbildung.  

Der Generalrat stellt fest, dass die Fälle von Spannungen und 

ernsthaften Meinungsverschiedenheiten zwischen den Provin-

ziälen und den Formatori über die Eignung der Scholasti-

ker/Brüder in der Anfangsphase ihrer Ausbildung zunehmen. 

Diese Schwierigkeit ist angewachsen auf Grund der ständig feh-

lenden, gegenseitigen Kommunikation zwischen den Interes-

sierten mit dem Ergebnis, dass die Formatori in den Kandidaten 

erst am Ende des Scholastikats große Probleme auf dem Weg 

der Kandidaten feststellen. In einigen Fällen kamen die Ent-

scheidungsfindungen der Oberen der Jurisdiktionsbereiche und 

der Formatori zu völlig gegenteiligen Resultaten. Um diese Si-

tuation zu korrigieren, lädt der Generalrat alle interessierten 

Mitbrüder ein: 

 Das, was in unserer Ratio Fundamentalis Nr. 490  festge-

legt ist, in die Tat umzusetzen. Darin ist die Rede von der 

Bedeutung einer gemeinsamen Entscheidungsfindung, von 

Seiten der höheren Oberen und der Formatori; von einem 

regelmäßigen Austausch der Informationen über den Aus-

bildungsweg der Kandidaten, der Verpflichtung der Forma-

tori, den zuständigen höheren Obern rechtzeitig zu infor-

mieren, wenn irgendwelche schwerwiegende Probleme bei 

den Kandidaten auftauchen sollten, um sich ihnen gemein-

sam und rechtzeitig m Geiste eines offenen und klaren Dia-

logs zu stellen; und dem Gewicht, das den Auswertungen 

und den Empfehlungen der Formatori zu geben ist,  

 Einmischungen und ernsthafte Meinungsverschiedenheiten 

zu vermeiden, die nur schädliche Spannungen im Bereich 

der Ausbildung schaffen. 

Der Generalrat hat einige Scholastiker/Brüder näher beglei-

tet, die ihren Ausbildungsweg wegen gewisser personalen 
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Defizits haben unterbrechen müssen. Die Kongregation 

leidet deshalb darunter und deshalb betont der Generalrat 

die Mitverantwortung aller Mitbrüder, um das Wohl und 

den Ausbildungsweg unserer Kandidaten in der anfängli-

chen Ausbildungsphase zu fördern und das Ansehen unse-

rer Gemeinschaften und der Kongregation vor der Kirche, 

vor der Gesellschaft und den lokalen Behörden zu bewah-

ren. 

7. Vademecum 

In der Oktober Konsulta 2018 hat der Generalrat das Vade-

mecum zur Behandlung einiger Sonderfälle von Mitbrüdern der 

Kongregation in Kraft gesetzt. Dieses Instrument wurde in die 

offiziellen Sprachen der Kongregation übersetzt, und steht allen 

zur Verfügung, auch wenn es vor allem den höheren Obern 

nützlich sein müsste, die sich mit solchen kanonischen Fällen 

von Mitbrüdern beschäftigen müssen. Dieses Vademecum ist 

Teil des Direktoriums der Generalleitung und ist vorgesehen 

„für Mitbrüder in delikaten Situationen“. Der Generalrat hat be-

schlossen, es vom Rest des Generaldirektoriums zu trennen vor 

allem deshalb, weil diese Normen für alle gelten und nicht nur 

für die Generalleitung und außerdem sollen sie den Provinziä-

len als praktisches Instrument dienen, wesentliche Schritte in 

den behandelten Situationen zu machen. Der Generalrat bittet 

alle Mitbrüder, diese Normen zur Kenntnis zu nehmen und sie 

in Gerechtigkeit und Liebe zu praktizieren.   

 

8. Verhaltenskodex 

Nachdem der Generalrat die Ergebnisse der Treffen mit dem 

Heiligen Vater und den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen 

der ganzen Welt und einiger Mitglieder von Ordensgemein-

schaften die Ergebnisse zur Kenntnis genommen haben wird, 



8 

 

wird er den überarbeiteten Text des Verhaltenskodex wie vor-

gesehen im Juni 2019 approbieren. .  

9. Comboni Jahr der Fortbildung 

Am 19. September 2019 wird das 19. Comboni Jahr der 

Fortbildung beginnen. 14 Mitbrüder haben sich bereits gemel-

det. Acht von ihnen sprechen kein Italienisch, deshalb werden 

sie drei Monate früher in Rom eintreffen, um an einem Sprach-

kurs teilzunehmen. An den vorausgegangenen Kursen haben 

insgesamt 314 Mitbrüder teilgenommen. Diese Initiative der 

Weiterbildung ist das Ergebnis der Entscheidung des General-

kapitels 1991, bestätigt vom Generalkapitel 1997 und endgültig 

beschlossen im Generalkapitel 2003 als integrierender Teil der 

Ausbildung der Comboni Missionare (Nr.622)  nach 10-15 Jah-

ren Missionseinsatz. Das Comboni-Jahr bietet allen Teilneh-

mern eine privilegierte Gelegenheit; seine eigene Missionser-

fahrung durch eine vertiefte Begegnung mit Gott, mit sich sel-

ber, mit Daniel Comboni und den Mitbrüdern neu zu überden-

ken und sich mit neuem Schwung in den Dienst der Mission zu 

stelle.  

10.. Zuteilung der Novizen, die das Noviziat beenden,  

Dieses Jahr sind es 31 Novizen, die das Noviziat beenden: 13 

in Cotonou, 8 in Lusaka, 6 in Xochimilco, 4 in Nampula, unter 

ihnen zwei Brudernovizen.  ie ersten zeitlichen Gelübde sind 

vorgesehen für den 11. Mai in Xochimilco (Mexico) und für den 

25. Mai in Nampula (Mosambik). 

Im Dialog mit den formatori, den Oberen der Jurisdiktions-

bereiche und dem Generalsekretär für Ausbildung hat der Ge-

neralrat die die Novizen (finalisti) den folgenden Scholastikaten 

/ CIFs zugeteilt: 2 in Cape Coast, 3 in Casavatore, 6 in Kinsha-

sa, 2 in Lima, 7 in Nairobi, 5 in Pietermaritzburg, 4 in São 

Paulo, 1 ins CBC in Nairobi e 1 ins  CIF in Bogotá. Ursprungs-



9 

 

länder: 25 Neu-professen kommen aus Afrika, 5 aus Amerika e 

1 aus Asien. Die Kongregation nimmt mit Freude diese Kandi-

daten auf, die der Herr uns schenkt und begleitet sie mit ihrem 

Gebet.  

 

11. Gerechtigkeit und Frieden, Bewahrung der Schöpfung.  

 Das Comboni Sozial Forum 2008 hat vorgeschlagen, das 

Thema JPIC in die Ausbildung zu übernehmen. Der Generalsekre-

tär der Ausbildung und der Generalsekretär für die Mission haben 

sich getroffen, um sich zu einigen, wie dieses Projekt der JPIC 

eingefügt werden kann. Man hat sich dahin geeinigt, entsprechen-

des Arbeitsmaterial zu erstellen, das dann in den Ausbildungshäu-

sern benutzt wird. Deshalb wäre es gut, dass die Formatori und die 

Verantwortlichen für JPIC jedes Jurisdiktionsbereiches ihren Bei-

trag zum Erstellen dieses Materiales leisten würden. P. Daniele 

Mosquetti, Br: Alfredo Parisi und P. Fernando Zolli, die die 

Kommission für diese Arbeit bilden, werden einen Vorschlag einer 

Liste der Themen als ersten Entwurf erstellen. Dieser wird dann 

auch von anderen eingesehen, um ihn zu bereichern. Der General-

rat sieht die Bedeutung dieses Themas,  das der klaren Orientie-

rung des Generalkapitels entspricht auf dem Weg, die Mission der 

Comboni Missionare zu vertiefen im Bereich der JPIC.   

 

12. Reisepläne des Generalrates 

P. Tesfaye Tadesse G. 

28 April – 1 Mai: Residenz Seminar in Ariccia (al SEDOS) 

5 – 19 Mai: Exerzitien für die Mitbrüder der NAP 

P. Jeremias dos Santos Martins 

16 April – 8 Mai : Visita a RSA 

17 – 29 maggio: in Portugal 
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P. Pietro Ciuciulla  

7 – 11 April: im Libanon 

15 – 24 April: in Sizilien 

27 April – 8 Mai  in Togo-Ghana-Bénin 

11 – 20 Mai  in Nairobi 

 

P. Alcides Costa 

8 – 21 Mai: Visitation in Mexiko 

29 Juni – 10 August: in Lima und in Brasilien 

Fr. Alberto Lamana Cónsola  

29 April – 2 Mai: in  Pesaro Treffen der Brüder  

20 – 25    Mai in Layibi (U) Brüdertreffen APDESAM 

27 – 31 Mai   in Maia (P) Treffen Mass Media 

 

Priesterweihe 
P. Luna Sánchez Jonathan Alejandro (PE) Lima (PE) 

16/03/2019 

 

Werk des Erlösers  
Aprile 01. – 15.  CN  

April 16. – 30  EC 

Mai   01, - 15.  ET 

Mai   16, .- 31.  I 

 

 

Gebetsmeinungen 

April – Dass die Feier der Passion und der Auferstehung 
Jesu Christi die Völker aller Kulturen heilt, zusammenführt 
und die Hindernisse überwinden hilft, die ihr friedliches Zu-
sammenleben beeinträchtigen. Darum lasst uns beten. 
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Mai – Dass sich die Frau immer mehr ihrer Eigenart und 
ihres Reichtums bewusst wird und sie am Leben und in der 
Leitung der Kirche voll teilnehmen kann. Darum lasst uns 
beten. 

 

VERÖFFENTLICHUNGEN 

Mateus Dziobkowski, L’opzione preferenziale per i 
poveri nella luce della vita e testimonianza di Ezechiele 
Ramin, Dissertation für das Lizenziat in Theologie des 
christlichen Lebens. Moralische Anschrift bei der Pontifi-

cia Facoltà Teologica dell’Italia Meridionale, Sezione 

San Luigi, Napoli, Anno accademico 2017-2018. Begleit-

text mit der Bestätigung “interrogante” di Gesù – beati 

i poveri – davanti alla quale “sono tante volte rimasto 

perplesso”, Der Scholastiker Mateus erklärt in der Ein-

leitung seine Entscheidung, seine Arbeit dem Thema 

der Armut und der armen Personen zu widmen, die ihn 

begleitet haben, und den Heiligen und allen, die sich 

entschieden haben, sich der Armen anzunehmen, wobei 

er den Papst Franziskus als Leitfigur betrachtet.  

 

Enzo Santangelo, A Mulher que mudou a Historia, (Die 
Frau, die die Welt verändert hat. Verlag, São Paulo, 

Februar 2019. Der Autor stellt sich vor, wie Maria aus 

verschiedenen Etappen des Lebens ihrer Familie, aus 

Nazareth bis zum Kommen des Heiligen Geistes erzählt, 

und wie sie sich in der Darstellung als gehorsam ge-

genüber den Normen erweist, die vom Konzil stammen, 

und dafür Sorge trug sowohl falsche Übertreibungen 

als auch exzessiver Enge des Geistes zu vermeiden. . 
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Adriana e Gianfranco Caporossi, Suor Maria Rosa Ven-

turelli, Un’aventura di solidarietà, Roma 2019. “Unser 

Wunsch war es - so – schreiben die Autoren im Vor-

wort – die Geschichte der ACSE zu schreiben und über 

die Liebe zu Afrika  und die jugendlichen von P. Rena-

to Bresciani, aus einer Perspektive von Mitarbeitern und 

Verantwortlichen seines Werkes heute”. Ihr Werk, so 

erklären sie, war eine Arbeit von Interviews, langen Te-

lefonaten und Telefonaten und Auszügen von Doku-

menten treu wiedergegeben in zeitlicher Reihenfolge mit 

Empfindungen und Erfahrungen derjenigen, die in jenen 

großartigen Jahren an der Seite von P. Bresciani gelebt 

haben.  

 

Martina Spadoni, Le bambine soldato accolte dalla St. 
Monica Girls’ Tailoring Centre: studio della resilienza 
sviluppata, Università di Bologna Alma Mater Studiorum. 

Diese Doktorarbeit in scienze infermieristiche e tecniche 

neuropsichiatriche e riabilitative ist das Ergebnis einer 

Reise, die unternommen wurde, um vor Ort die Ge-

schichte dieser Kindersoldatinnen kennenzulernen, die 

Opfer des Bürgerkrieges geworden sind.”, Nach dem 

Treffen (das in Italien stattfand) der Autorin mit 

Schwester Rosemary Nyirumbe, Direktorin der Schule 

und mit der Geschichte mit den Beziehungen der Mäd-

chen erhoben sie die Stimmen, die nur all zu lange 

Zeit nicht gehört wurden, und deren Aufgabe es ist, 

unsere Gewissen wach zu rütteln“.  
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BRASILIEN 

Bundesstaat Roraima: Widersprüche und Herausforde-
rungen 

Roraima ist derzeit ein Ort von Widersprüchen und 

Herausforderungen und der politische nationale und 

internationale Kontext für die Mission der Comboni-

Missionare nachteilig. 

Fast die Hälfte der Bevölkerung von Roraima sind 

Einheimische. Die Macuxi, Wapichana, Turepang, Wai 

Wai, Patamona und Yanomami sind sehr gut organi-

siert. Viele sind beruflich gut qualifiziert: Ärzte, Kran-

kenhauspersonal, Rechtsanwälte, Lehrer.  

Die indigenen Völker und die Comboni-Missionare 

sind sehr besorgt über die Verlautbarungen und ersten 

Maßnahmen der neuen brasilianischen Bundesregierung. 

Der Präsident hat verkündet, dass kein Zentimeter Land 

der indigenen Gemeinschaft und den Afronachkommen 

zugeteilt werden wird.  

Unsere Comboni-Gemeinschaft unterstützt eine Regi-

on, die bereits offiziell als indigenes Land anerkannt 

worden ist. Eine andere, die noch nicht als solche an-

erkannt ist, wird von vielen Gutsbesitzern, die sich in 

der Nähe niedergelassen haben, ins Visier genommen. 

Wir arbeiten mit dem Pastoralteam von Roraima zu-

sammen - und dies ist Teil unseres pastoralen Dienstes 

– und bemühen uns, die Rechte der indigenen Völker 

zu verteidigen und ihr Territorium zu schützen. 
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In diesen Tagen nimmt die Gewalt in den Grenzge-

bieten von Venezuela, Kolumbien und Brasilien zu. Die 

verschiedenen Organisationen und Bewegungen von 

Boa Vista verfolgen mit Sorge diese Entwicklung und 

organisieren sich entsprechend den verschiedenen mög-

lichen Szenarien. Die größte Sorge bereitet uns die 

Entscheidung der Lima-Gruppe, das Handelsembargo 

gegen Venezuela auszuweiten.  

In den letzten Monaten hat sich der Migrantenstrom 

nach Brasilien weiter fortgesetzt. Die meisten Migranten 

verweilen lange Zeit in Boa Vista. 

Wir bieten jetzt den Venezolanern in den Aufnahme-

Einrichtungen der Stadt unsere Hilfe an und unterstüt-

zen die einheimischen Waraos. Diese Aufnahmezentren 

werden aber jetzt vom Militär verwaltet, so dass wir 

keinen Zutritt mehr haben.  

Die Caritas leistet wertvolle Dienste für die Migran-

ten. Das Projekt "Wege der Solidarität" erleichtert ihnen 

den Weg nach Brasilien. Verschiedene Diözesen und 

Pfarrgemeinden unterstützen das Projekt und haben 

sich bereit erklärt, Venezolaner für zwei bis vier Monate 

aufzunehmen. Das ist ein wichtiges Zeichen von Solida-

rität und Hoffnung. 

Die Comboni-Missionare bieten religiösen Beistand 

und Gesundheitsdienste an und stehen für Notfälle zur 

Verfügung. Wir haben auch unser Haus geöffnet und 

zwei kleine Zimmer und eine Nasszelle gebaut, um für 

kurze Zeit einige Venezolaner beherbergen zu können. 
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CONGO 

Besuch von P. Tesfaye und Br. Lamana 

Der Generalobere P. Tesfaye Tadesse und Generalas-

sistent Br. Alberto Lamana haben einen wahren "Mara-

thonlauf" zurückgelegt, um unsere Provinz in der riesi-

gen Demokratischen Republik Kongo zu besuchen, in 

dem Comboni-Missionare seit 1963 arbeiten. 

Vom 29. Januar bis 16. Februar besuchten die bei-

den den Osten des Landes, wo Missbräuche und Ge-

walttaten jeglicher Art vorkommen und die Unsicherheit 

ständig zunimmt. Sie besuchten die Mitbrüder von But-

embo, wo sich das Brüderpostulat und der Propädeu-

tikkurs der Priesterkandidaten befinden. Sie nahmen an 

der alle zwei Jahre stattfindenden Provinzversammlung 

in Kisangani teil. Diese Stadt beherbergt das Postulat 

für Priesterkandidaten. P. Tesfaye feierte mit den Mit-

brüdern den Eröffnungsgottesdienst in der neuen Postu-

latskapelle. Er besuchte die Hausgemeinschaften und 

traf sich mit den Mitbrüdern und den Comboni-

Laienmissionaren. Am Sonntag, den 10. Februar, feierte 

er in der Pfarrei Malkia wa Mashaidi, die von den 

Comboni-Missionaren geführt wird, den Gottesdienst.  

Vom 26. Februar bis 8. März besuchten die beiden 

die Region Kinshasa. Dort wurden sie vom Provinzobe-

ren P. Joseph Mumbere begrüßt. In Kinshasa gibt es 

vier Niederlassungen. Das Provinzhaus beherbergt zu-

sätzlich die Redaktion der Missionszeitschrift Af-
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riquespoir. Nachdem sie alle Mitbrüder persönlich ge-

troffen hatten, besuchten sie die Gemeinschaft von 

Bibwa und die Pfarrei Notre Dame du Bon Secours und 

am 1. März die Gemeinschaft von Kimwenza und die 

Pfarrei der Göttlichen Barmherzigkeit, die seit 2015 den 

Comboni-Missionaren anvertraut ist. Der letzte Besuch 

galt dem Scholastikat Bienheureux Isidore Bakanja. Bei 

der abschließenden Messfeier übertrug Pater General 

einigen Scholastikern die Dienstämter des Lektorats 

und des Akolythats.   

 

ITALIEN 

ACSE-Jubiläum 

Die Feiern zum ACSE-Jubiläum gehen weiter. Am 28. 

Februar fand im Kapitelsaal des Generalats eine Veran-

staltung statt. Dort hatte das Generalkapitel 1969 offi-

ziell den Einsatz für Einwanderer beschlossen. Das be-

handelte Thema lautete: "Welche Art von Gesundheits-

dient für Migranten heute?" Sechs Ärzte, die Einwande-

rer behandeln, hatten als Referenten teilgenommen. Viel 

Aufmerksamkeit wurde den Ausführungen des Zahnarz-

tes Giuseppe Teofili, dem Leiter der ACSE-

Zahnarztpraxis, geschenkt. 

Am 25. März fand in der römischen „Sant’Ignazio di 

Loyola Kirche“ eine weitere Veranstaltung zum Thema 

"Aufnahme, die neues Leben schenkt" statt. P. Alex 

Zanotelli und der Bürgermeister von Riace Domenico 

Lucano hielten Vorträge. Paolo Lojudice, Weihbischof 



17 

 

von Rom und Sekretär der Kommission für Migranten 

der CEI (conferenza episcopale italiana), eröffnete das 

Treffen. P. Venanzio Milani moderierte als Präsident der 

ACSE die Veranstaltung. 

Workshop in Pesaro für Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung  

Die Kommission der italienischen Provinz für Gerech-

tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (JPIC) 

hatte vom 18. bis 20. März 2019 in Pesaro einen 

Workshop veranstaltet. Das Thema lautete: "Suche nach 

Instrumenten für eine Analyse der Realität und der 

Wendepunkt der Enzyklika Laudato sì für eine ökologi-

sche Bekehrung". 

Zwanzig Mitbrüder von elf Hausgemeinschaften, die in 

diesem Bereich tätig sind, waren vertreten. Francuccio 

Gesualdi, Direktor des Zentrums "Neues Entwicklungs-

modell", hatte die Tagung geleitet. Am Morgen des ers-

ten Tages sprach er über zwei Krisensituationen, unter 

denen die Welt leidet: die politisch-ökonomische und 

die ökologische. Am Abend stellte P. Alex Zanotelli sei-

ne Interpretation der Zeichen der Zeit vor. 

Am 19. März sprach P. Filippo Ivardi, der kürzlich aus 

dem Tschad zurückgekehrt war, über die Bedeutung 

des Dialogs und über die Beteiligung von jungen Chris-

ten und Muslimen in der Pfarrei Abeché an Initiativen 

zur Förderung des Gemeinwohls für die Landbevölke-

rung.  
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P. Daniele Moschetti betonte die Wichtigkeit der Prä-

senz in Konfliktsituationen wie z. B. im Südsudan und 

die Dringlichkeit, physische und psychische Verletzun-

gen zu behandeln, die Begleitung und Erneuerung be-

nötigen. 

Schließlich berichtete P. Claudio Zendron über das 

Drama des venezolanischen Volkes. 

Von der Enzyklika Laudato sì ausgehend, versuchte 

P. Domenico Guarino am 20. März, die Teilnehmer zu 

ermutigen, die ökologische Bekehrung ernst zu nehmen.  

Die Teilnehmer fanden den Workshop als sehr hilf-

reich. Besonders für die Mitbrüder, die erst vor kurzem 

in die Provinz versetzt worden waren, war der Work-

shop eine willkommene Gelegenheit, die Vielschichtigkeit 

der heutigen Situation besser zu verstehen, die bei un-

serem Missionseinsatz in Italien berücksichtigt werden 

muss. Die Teilnahme der beiden Postulanten von Padua 

wurde sehr begrüßt. 

 

MOSAMBIK  

Eröffnung des akademischen Jahres im Postulat  

Am 9. März wurde im Comboni-Postulat von Matola 

das Studienjahr 2019 eröffnet. Der Provinzobere P. 

António Manuel Bogaio Constantino feierte mit den 

Mitbrüdern der Südregion den Eröffnungsgottesdienst. 

Er begrüßte die 13 Kandidaten, nachdem sie ihre Bitte, 

ins Postulat aufgenommen zu werden, vorgebracht hat-
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ten. Diese jungen Leute gesellen sich zu den 15 Postu-

lanten, die das zweite Jahr beginnen. 

In der Predigt forderte der Provinzobere die Postu-

lanten und die Mitfeiernden auf, stets auf den Herrn zu 

vertrauen. Denn er steht uns in den schwierigen Mo-

menten des Lebens bei und schenkt uns neue Kraft. Er 

erinnerte daran, dass der Missionsberuf Jesu Initiative 

ist. 

Als sichtbares Zeichen der Aufnahme überreichte er 

den neuen Postulanten die "Ausbildungscharta" und 

einen Rosenkranz, damit sie die Muttergottes um ihre 

Hilfe bitten, ihrem Beruf treu zu bleiben.  

Beim Opfergang brachten die Gläubigen der ver-

schiedenen Pfarreien von Matola Lebensmittel zum Al-

tar, um die Postulatsgemeinschaft zu unterstützen. Un-

ter den Anwesenden befanden sich ehemalige Combo-

ni-Seminaristen, die Gruppe "Comboni Freunde", die 

"Gruppe Comboni" der Josefina Bakhita Pfarrei und 

Gäste. Vor der Eucharistiefeier hatten sich alle Teil-

nehmer mit den Postulatsleitern getroffen. 

Nach der Eucharistiefeier wurde im Seminargarten 

weitergefeiert, wo es für alle ein Essen gab, begleitet 

von Musik und Tanz. 

Eine Bestandsaufnahme  

Der Idai Zyklon mit einer Geschwindigkeit von 120 

bis 220 km pro Stunde und mit starken Regenfällen 

hat in der Stadt Beira und Umgebung Verwüstungen 

angerichtet, wie nie zuvor in der Geschichte des Lan-
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des. In kurzer Zeit verwandelte sich Beira in eine Geis-

terstadt: Trümmer überall, zerstörte Häuser, Kranken-

häuser und Kirchen, umgestürzte Bäume, beschädigte 

Kraftwerke und Telefonzellen. 

In der Stadt Chiveve fehlte in 95% der Häuser der 

Strom. Nur der Flughafen wurde verschont. Dort fanden 

Einheimische und Ausländer, die zu Hilfe kamen, Unter-

kunft. Die Außenbezirke von Munhava, Muchatazina, 

Vaz, Chota, Ndunda litten nicht nur unter der Zerstö-

rung von Häusern sondern auch unter Überschwem-

mungen. 

Der einzige Verbindungsweg wurde durch die Wucht 

der Flüsse Pungue, Búzi und Muda und deren Neben-

flüsse unterbrochen, so dass die Bevölkerung der Dis-

trikte Dondo, Búzi, Nhamatanda und Chibabava in der 

Provinz Sofala in Panik gerieten. Auch Beira blieb we-

gen eines Dammbruchs in Dondo von der Außenwelt 

abgeschnitten, da die Straße Nr. 6 zerstört wurde, die 

gerade erst wieder geöffnet worden war, und die einzi-

ge Verbindung zu den anderen Städten ist. Die Bewoh-

ner von Beira waren eine Woche lang völlig isoliert. 

Lebensmittel wurden knapp und die Regenfälle wollten 

nicht aufhören. 

Die zu Hilfe gekommene internationale Gemeinschaft 

beschloss, die Bevölkerung der umliegenden Bezirke 

nach Beira zu bringen und sie in eigens errichteten 

Unterkünften in verschiedenen Stadtteilen unterzubrin-

gen.  
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Die Nachrichten aus den betroffenen Gebieten sind 

noch ungenau. Wir wissen, dass 3.140 Klassenräume 

von 90.756 Schülern und 19.730 Häuser zerstört wor-

den sind. In der Region gibt es mehr als 500 Todesfäl-

le. Die Anzahl der Vermissten ist noch nicht bekannt. 

Die Comboni-Missionare von Beira arbeiten im Stadt-

viertel Chota, wo über 70.000 Menschen leben. 270 

Familien haben ihre Häuser verloren und 170 brauchen 

dringend Nahrungsmittel. Wir versuchen, diesen Familien 

zu helfen. 

In einem zweiten Schritt werden wir beim Aufbau der 

Häuser mithelfen und in der Pfarrei eine kleine Schule 

und ein Jugendzentrum errichten. Das bisherige wurde 

durch den Zyklon vollständig zerstört. Wir möchten, 

dass dieses Zentrum den betroffenen Kindern und Ju-

gendlichen Hoffnung gibt, und wollen deshalb eine soli-

de und widerstandsfähige Struktur errichten. Für die 

Mütter stellen wir ein Programm zusammen, um ihnen 

im Gesundheits- und Ernährungsbereich Anleitungen zu 

geben.   

In der Gegend von Chota waren etwa 200 Menschen 

an Cholera erkrankt, die Zahl könnte noch steigen. 

Bald wird eine Impfaktion gestartet. In der Stadt 

herrscht höchste Alarmstufe. Ein weiteres Problem ist 

die Malaria. Zwei Wochen nach dem Sturm werden ste-

hende Gewässer und Pfützen zu Brutstätten von 

Stechmücken, die diese Krankheit verursachen. 
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In Muxúngue (die Pfarrei liegt an die 350 km von 

Beira entfernt) waren Nhahápua, Goonda Madjaka und 

Gurudja, die an den Flüssen Muda und Búzi liegen, die 

am meisten betroffenen Gebiete. Nach Schätzungen der 

Missionare der Region sind mehr als 120 Familien be-

troffen, von denen jede im Durchschnitt sechs Kinder 

hat. Vorläufig bringen die staatlichen Behörden Hilfe. (P. 

Constantino Bogaio, Provinzial). 

 

POLEN 

Treffen der Jurisdiktionsoberen Europas 

Vom 26. bis 28. Februar trafen sich die Jurisdikti-

onsoberen der europäischen Provinzen zu ihrer Jahres-

versammlung in der polnischen Stadt Krakau. Auch P. 

Tomasz Marek, Vertreter des Generalvikars in Polen, 

und Br. Alberto Lamana, Generalassistent, nahmen da-

ran teil. 

Die Oberen tauschten sich über den aktuellen Stand 

ihrer Provinzen aus - Polen, Italien, Spanien, Portugal, 

Deutschsprachige Provinz (DSP) und London Provinz 

(LP) - und über die Präsenz der Comboni-Missionare in 

Europa. 

Sie durchleuchteten die Einsätze in folgenden Berei-

chen: Ausbildung, Massenmedien, Ökonomie, Comboni-

Laienmissionare (CLM), Gerechtigkeit, Frieden und Be-

wahrung der Schöpfung (JPIC), Migranten, Europäische 

Theologische Reflexionsgruppe (GERT). Im Verlauf der 

Tagung beschäftigten sie sich mit folgenden Punkten: 
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sie analysierten das Programm für den ersten euro-

päischen Workshop über die Mission, der vom 1. bis 6. 

Juli in Verona stattfinden und die kulturelle Vielfalt zum 

Thema haben wird; 

sie prüften die drei von der Kommission vorgelegten 

Projekte einer „Opera Comboniana di Promozione Um-

ana“ in Europa, in einem sozialen Milieu mit hoher Mig-

rantenpräsenz: Camarate (Portugal), Granada (Spanien) 

und Rom (Italien); 

sie beschäftigten sich mit dem „Projekt Limone“. Der 

Ort soll zu einer persönlichen Begegnung mit dem 

Gründer verhelfen und als Zentrum der Berufungspasto-

ral für Jugendliche auf europäischer Ebene unbedingt 

weitergeführt werden;  

die Oberen billigten, im Rahmen der kulturellen Viel-

falt, den Vorschlag eines Treffens junger nicht europäi-

scher Comboni-Missionare im September in Nürnberg, 

die in Europa arbeiten; 

schließlich wurde die Webseite 

www.combonieurope.org besprochen, die den Zeitschrif-

ten, den Webseiten der Provinzen und der Jugendpas-

toral als gemeinsame Plattform in Europa dienen soll. 

Zwei besonders bedeutsame Momente waren die 

Wallfahrt zum Heiligtum von Jasna Gora (Częstochowa), 

um die Fürsprache der Schwarzen Madonna anzurufen, 

sowie der Besuch der Konzentrationslager Auschwitz 

und Birkenau. 

 

http://www.combonieurope.org/
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SÜD SUDAN 

Versammlung der Comboni-Missionare, die im Bereich 
von JPIC tätig sind 

Die Verantwortlichen der Kommission „Gerechtigkeit, 

Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ (JPIC) des eng-

lisch- (APDESAM) und französischsprachigen Afrika 

(ASCAF) trafen sich vom 1. bis 7. April 2019 im „Guten 

Hirten Friedenszentrum“ südöstlich von Juba, um sich 

über eine "katholische Antwort auf die Fragen von Ge-

rechtigkeit und Frieden in einem sich ständig wandeln-

den Afrika" Gedanken zu machen. 

Zehn der 13 Provinzen/Delegationen entsandten Ver-

treter. Die Zentralafrikanische Republik, Eritrea und 

Mosambik waren entschuldigt. P. Arlindo Pinto war als 

Vertreter des Generalsekretariats der Mission aus Rom 

angereist. Aloys Ojore, Professor an der Tangaza-

Universität von Nairobi (Kenia), moderierte die Tagung. 

Der Provinzobere vom Süd Sudan und zuständige 

Provinzial für den Bereich JPIC des englischsprachigen 

Afrika P. Louis Okot hatte, in Zusammenarbeit mit dem 

Generalsekretariat der Mission, die Versammlung orga-

nisiert. Zum Abschluss verschickten die Teilnehmer eine 

Botschaft an alle Mitbrüder, die in Afrika arbeiten. Darin 

werden 12 Vorschläge zur Mitarbeit am Aussöhnungs- 

und Friedensprozess, zum Einsatz für mehr soziale Ge-

rechtigkeit und zum Umweltschutz auf dem afrikani-

schen Kontinent gemacht. Auf der Webseite combo-

ni.org gibt es dazu weitere Informationen.  
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IN PACE CHRISTI 

 
 

Bischof Antonio Menegazzo (13.09.1931 – 20.03.2019) 

Antonio wurde am 13. September 1931 in Cittadel-

la/Provinz Padua als fünftes von sieben Kindern gebo-

ren. 1937 trat er in das Missionsseminar der Comboni-

Missionare in Padua ein und begab sich dann ins Novi-

ziat von Florenz, wo er am 9. September 1950 seine 

ersten Gelübde ablegte. Anschließend besuchte er die 

Oberschule in Rebbio (Como) und schloss seine Ausbil-

dung mit dem Studium der Philosophie und Theologie 

in Venegono ab. Am 9. September 1956 legte er die 

ewigen Gelübde ab und wurde am 15. Juni 1957 in 

Mailand von Kardinal Giovanni Battista Montini, dem 

späteren Papst Paul VI., zum Priester geweiht. 

Gleich nach seiner Priesterweihe reiste P. Antonio in 

den Sudan aus und begann mit Eifer, die arabische 

Sprache zu lernen. Am 17. Mai 1958 begann er seine 

Missionsarbeit in der Pfarrei Kadugli, zunächst als Vikar 

und im folgenden Jahr als Pfarrer. Von 1961 bis 1963 

war er auch Hausoberer. Später wurde er nach El 

Fasher in Darfur und 1967 in die Pfarrei St. Georg in 

En Nahud versetzt. Er fand schnell Zugang zur Bevölke-

rung, obwohl es nur wenige Christen gab. 
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1974 wurde P. Antonio nach Port Sudan im äußers-

ten Osten der Region des Roten Meeres versetzt, wo 

er sich besonders der Gastarbeiter und der eritreischen 

Flüchtlinge annahm und die renommierte Comboni-

Oberschule leitete. 1975 betraute ihn Erzbischof 

Agostino Baroni mit der Leitung der Dompfarrei von 

Khartum, denn er wollte in seiner neuen Erzdiözese 

einen starken und energischen Priester in seiner Nähe 

haben. Die Diözese Khartum umfasste den gesamten 

Nordsudan und hatte eine Fläche von ungefähr 

1.750.000 km2. 

1976 wurde P. Antonio zum Generalvikar ernannt. Als 

solcher besuchte er Pfarreien, Schulen, Kranken- und 

Ausbildungshäuser und kümmerte sich um die Ordens-

leute und Priester der Diözese. Auch wurde er zum Vi-

zeprovinzial gewählt. 

Anlässlich des 100. Todestages von Daniel Comboni 

(10. Oktober 1981) entschloss sich Bischof Baroni, die 

Leitung der Erzdiözese einem sudanesischen Priester zu 

übergeben. Diese Entscheidung hat das Gesicht der 

katholischen Kirche des Landes endgültig verändert. Mit 

der Ernennung von Gabriel Zubeir zum ersten einheimi-

schen Bischof von Khartum begann der Prozess der 

„Sudanisierung“ der Kirche im Nordsudan. Bischof Zu-

beir trat am 10. Oktober 1981 sein Amt an. P. Antonio 

half dem neuen Erzbischof bei der Verwaltung der rie-

sigen Diözese. Mit der Zunahme der Zahl der Katholi-

ken und der Seelsorgestellen ergab sich die Notwen-
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digkeit, die Diözese geographisch zu unterteilen. So 

errichtete er eine neue Pastoralzone mit der Stadt 

Kosti als Zentrum. P. Antonio übernahm als Bischofsvi-

kar die Verantwortung für diese neue Region. Unter 

ihm erstarkten die Kirche und der Glaube der Gläubi-

gen.  

1992 wurde P. Antonio vom Heiligen Stuhl zum 

apostolischen Administrator und 1996 zum Bischof der 

Diözese El Obeid ernannt. Die Diözese umfasste drei 

Regionen: Nordkordofan, Südkordofan und Darfur mit 

einer Fläche von etwa 888.000 Km2. Eine Diözese mit 

vielen pastoralen Bedürfnissen zu organisieren, war kei-

ne leichte Aufgabe, auch wenn der Bischof sein neues 

Arbeitsfeld bereits gut kannte. P. Menegazzo hatte 

schon 1960 und 1970 dort gearbeitet. Er nahm gleich 

Kontakte mit den ihm bekannten Gemeindemitgliedern 

auf und knüpfte Beziehungen zu Nichtchristen an. Er 

leitete viele Projekte in die Wege und vollendete jene, 

die sein Vorgänger begonnen hatte.  

In jenen Jahren versuchte die Regierung, das gesam-

te Land zu islamisieren. Die Bewegungsfreiheit der Mis-

sionare wurde immer mehr eingeschränkt und manchen 

die Aufenthaltsgenehmigung ohne Grund verweigert. 

Priester, Ordensleute und Gläubige wurden von staatli-

chen Behörden kontrolliert. Einige einflussreiche Laien 

wurden verhaftet, nur weil sie sich dem Christentum 

angeschlossen hatten. Die katholischen Schulen wurden 

geschlossen. Obwohl die Kirche mit dem Bürgerkrieg 
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von 1983 bis 2005 nichts zu tun hatte, wurde sie we-

gen der Verteidigung der Menschenrechte ins Visier 

genommen. Mit dem Friedensschluss und der eingetre-

tenen Normalität in einem Großteil der Diözese El-

Obeid begann Bischof Menegazzo mit dem Bau von 

Kirchen.  

Wir möchten auch seine Einfachheit, seine Nähe zu 

den Bedürftigen in den schwierigsten Momenten und 

seine große Menschlichkeit erwähnen, die sich beson-

ders bei seinen Pastoralbesuchen und in seinen zahl-

reichen Briefen zeigte. Sehr bekannt wurde seine 

Osterbotschaft von 2006, in der er die Frage der Aus-

söhnung ansprach und die Gläubigen zur Vergebung 

und zur friedlichen Lösung der Probleme aufforderte. 

Der Brief wurde auf Arabisch, Englisch und Dinka ver-

breitet und in den Kirchen verlesen und beim Religi-

onsunterricht verwendet  

Am 15. August 2010 beendete Bischof Menegazzo 

mit der Weihe des neuen Diözesanbischofs seinen Ein-

satz im Sudan und kehrte nach Italien zurück. Er ließ 

sich in seiner Heimatpfarrei Cittadella nieder, war aber 

weiterhin als Priester tätig. Er verschied am 20. März 

2019. Das Begräbnis fand am 25. März im Dom von 

Cittadella statt. Mit dem Hauptzelebranten Bischof 

Claudio Cipolla von Padua zelebrierten der emeritierte 

Bischof Mattiazzo von Padua, ein Bischof aus Tansania, 

fünfzehn Comboni-Missionare mit dem Generaloberen P. 

Tesfaye Tadesse und dem Provinzoberen von Italien P. 
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Giovanni Munari. Der Dom war bis auf den letzten Platz 

gefüllt. Unter den Teilnehmern befanden sich auch Ver-

treter der Behörden und Pfarrvereinen. Bischof Menega-

zzo ruht nun in der Priesterkrypta von Cittadella.  

 

Bischof Michele Russo (30.01.1945 – 29.03.2019) 

"Wir alle sind Zeugen seiner Liebe und Leidenschaft 

für die Mission. Bei mehreren Gelegenheiten zögerte er 

nicht, sein Leben für sein Volk, die Tschadianer der 

Diözese Doba, zu riskieren, die seine geistlichen Söhne 

und Töchter, seine Brüder und Schwestern in Christus 

geworden waren" (aus der Botschaft des Generalrates 

anlässlich der Begräbnisfeier). 

Michele wurde am 30. Januar 1945 in San Giovanni 

Rotondo (Foggia) geboren. Nach der Mittelschule in 

Troia (Foggia) und Sulmona (Aquila) und dem Gymna-

sium in Carraia (Lucca) begann er in Gozzano (Varese) 

das Noviziat, wo er auch am 9. September 1966 seine 

ersten Gelübde ablegte. In Venegono (Varese) studierte 

er Philosophie und Theologie und legte am 9. Septem-

ber 1969 die ewigen Gelübde ab. Am 18. März 1970 

wurde er zum Priester geweiht.  

Die ersten fünf Jahre verbrachte er in der italieni-

schen Provinz und arbeitete ein Jahr in Neapel in der 

MBB und vier Jahre in Bari in der Berufungspastoral. 

Anschließend erhielt er Sendung in die Zentralafrikani-

sche Provinz, zu der damals auch Tschad gehörte. 
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Nach einem Jahr Sprachstudium in Paris, reiste er 

1976 in die Mission. Drei Jahre lang war er Vikar von 

Mongoumba und anschließend Pfarrer und Hausoberer 

von Doba. 

Nach einem Sabbatjahr in Rom kehrte er nach Zent-

ralafrika zurück, um am 1. Januar 1987 das Amt des 

Provinzoberen zu übernehmen.  Zwei Jahre später wur-

de P. Russo zum Bischof von Doba ernannt und am 

21. Mai 1989 zum Bischof geweiht. 

Im Sommer desselben Jahres erzählte Bischof Russo 

seinem Mitbruder P. Neno Contran in einem Interview 

von seiner Diözese: "Die Diözese Doba wurde von der 

Diözese Moundou abgetrennt, die mit ihren 54.000 km² 

so groß war wie Piemont und die Lombardei zusam-

men. Die Diözese Doba hat eine Ausdehnung von 

28.000 km2 und liegt im äußersten Süden des Landes. 

Die Bevölkerung setzt sich aus verschiedenen ethni-

schen Gruppen zusammen: Ngambay, Gor, Kabri usw. 

96.000 gehören zur katholischen Kirche. Im Land 

herrscht nun Frieden. Der Einfluss des Islams nimmt 

ständig und überall zu. Unsere Prioritäten sind die 

Ausbildung von Katechisten und Gemeindeleitern, das 

heißt, von Christen, die im religiösen, sozialen und mis-

sionarischen Bereich mitarbeiten. Die Zukunft der Kirche 

liegt in den Händen der einheimischen männlichen und 

weiblichen Berufungen." Eines der Hauptprobleme, das 

der Bischof angehen musste, war der große Priester-

mangel und die Schulung von Laien für die Seelsorge. 
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Nur 20 Priester standen ihm zur Verfügung: sieben ein-

heimische Diözesanpriester, 13 Missionare und dreißig 

Ordensschwestern, von denen 7 aus dem Land stamm-

ten. 

2011 berichtete Bischof Michele Russo: "Mein 35j-

ähriger Einsatz in Tschad hat mein Selbstvertrauen ge-

stärkt: früher war ich eher schüchtern, heute bin ich 

entschlossener, und wenn ich Klartext sprechen muss, 

tue ich es auch... Über Afrika herrscht seit vielen Jah-

ren ein unerträgliches Schweigen. Es ist ein sehr rei-

cher Kontinent, aber der Großteil der Bevölkerung lebt 

in Armut. Das ist nicht hinnehmbar und man darf dar-

über nicht schweigen!" Und gerade wegen seiner klaren 

Positionen und Worte wurde der Bischof am 12. Okto-

ber 2012 des Landes verwiesen. In seiner Predigt an-

lässlich eines Patronatsfestes, die sehr "ungeschickt" in 

die Gambay-Sprache übersetzt worden war, drückte er 

seine Sorge über die Verwendung der Erdöleinnahmen 

aus, und wies darauf hin, dass die Bevölkerung weiter-

hin in Armut leben muss. Der Bischof wurde daraufhin 

„wegen Aktionen, die mit seinem Amt nicht vereinbar 

waren“ des Landes verwiesen. 

Pater General und sein Rat bekundeten sofort ihre 

Solidarität mit dem Bischof und der Bevölkerung. Am 8. 

Januar 2013 konnte er mit Erlaubnis der Regierung in 

seine Diözese zurückkehren, trat aber schon am 30. 

Januar aus gesundheitlichen Gründen von seinem Amt 
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zurück. Er blieb jedoch weiterhin im Tschad, begab sich 

aber immer wieder zur Behandlung nach Italien. 

Bischof Russo zog sich Mitte 2015 endgültig nach 

Italien zurück und verbrachte seine letzten Lebensjahre 

in der Hausgemeinschaft von Mailand, wo er am 29. 

März 2019 starb. Das Requiem fand am 1. April 2019 

in Mailand und die Beisetzung am 2. April in San 

Giovanni Rotondo statt. 

 

P. Rodríguez Lorenzana Balbino (17.11.1944 – 20.01.2019) 

P. Balbino war Spanier, Wandermissionar, mystisch und 
dynamisch veranlagt, Pfarrer und Lehrer, Kritiker und Hu-
morist. Er verehrte die Heiligen Teresa von Avila und lebte 
nach ihrer Spiritualität. 

 Balbino wurde am 17. November 1944 in Carbajal de la 
Legua in der Diözese León (Spanien) geboren. Er machte 
sein Noviziat in Moncada und studierte Theologie in Ve-
negono. Am 22. März 1970 wurde er zum Priester geweiht 
und gleich danach in die Provinz Südbrasilien versetzt. Ne-
ben anderen Aufgaben versorgte er von 1972 bis 1976 die 
Pfarrei Ecoporanga in der Diözese São Mateus. 

P. Balbino - schreibt der emeritierte Bischof Aldo Gerna 
mccj – hatte als Priester eine breite und offene Kirchenvision. 
Er liebte die Armen und wiederholte oft, dass er in Pitengo 
beigesetzt werden möchte, denn die Leute dieser christli-
chen Gemeinde schienen ihm wegen der Entfernung von der 
Pfarrkirche von Ecoporanga, wegen ihrer Armut und Ein-
fachheit außerhalb der Welt zu liegen. Deshalb bewunderte 
und liebte er jenen Ort". Zusammen mit einigen Fidei-
donum-Missionaren und der Comboni-Missions-schwester 
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Maria Vidale koordinierte er mehrere Jahre lang die Diöze-
sanpastoral von São Mateus". 

 Nach dem II. Vatikanischen Konzil kam es zu Meinungs-
verschiedenheiten zwischen den Missionaren, die ganz hin-
ter dem II. Vatikanum und der Befreiungstheologie standen, 
und der Brasilianischen Bischofskonferenz (CNBB) und an-
deren Priestern, die nichts mit dem sozialen Einsatz zu tun 
haben wollten. Die meisten Priester der Diözese São Mateus 
folgten jedoch der Mystik: "Man kann nur Seelsorger sein, 
wenn man sich am Kampf des Volkes beteiligt und dessen 
Leiden und Erfolge teilt" (Giovanni Munari, Caminhos 
Combonianos no Brasil, Seite 228). Bischof Gerna gibt zu, 
dass ihn P. Balbino, sein Diözesankoordinator, mit seiner 
Fähigkeit, diese Aufgabe zu erfüllen, überrascht hatte. „In 
den achtziger Jahren – schreibt der Bischof weiter – waren 
wir uns beide vollkommen einig über die Diözesanpastoral 
und es verband uns eine einzigartige Freundschaft. In den 
schwierigsten Augenblicken gab er mir die richtigen, pasto-
ralen Entscheidungen ein. Er war mein wahrer Freund und 
lebte eine tiefe und inspirierende Spiritualität wie kein ande-
rer." 

 "Mit dem Comboni-Charisma tief identifiziert" - schreibt 
P. Karl Peinhopf – lebte P. Balbino sehr einfach, reinigte sel-
ber sein Haus, kochte gern und kaufte einfache und preis-
werte Lebensmittel ein. In der Seelsorge versuchte er eine 
neue Art von Evangelisierung, beispielsweise mit den Fami-
lienbesuchen. Während der Woche machte er vormittags 
oder nachmittags Hausbesuche. In seinen freien Tagen be-
schäftigte er sich mit den Dokumenten der Kongregation, 
der Diözese und des Papstes." 
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 „P. Balbino besaß eine unter Sterblichen seltene Tugend" 
- schreibt P. Massimo Ramundo - "nämlich eine außeror-
dentliche Ehrlichkeit; in Sachen, die er für richtig hielt, war 
er unnachgiebig, denn er lebte, was er predigte. Er war ein 
radikaler Typ. Große Sorgen bereiteten ihm die gläubigen 
Katholiken, die sich anderen Kirchen oder Sekten anschlos-
sen. Um deren Beweggründe zu kennen, besuchte er christ-
liche nicht-katholische Gruppen, auch um die Sprache und 
die Bedürfnisse der Gläubigen besser zu verstehen." 

P. Balbino blieb nicht lange in der gleichen Gemeinschaft. 
Nach seinem Missionseinsatz in Brasilien arbeitete er in ver-
schiedene Provinzen: Mexiko (1980-1989), Spanien (1989-
1996), Zentralamerika (1996-2001), Südbrasilien (2001-2011), 
ab 2011 bis zu seinem Tod erneut in Zentralamerika. 

Im Mai 1977 hatte mich P. Balbino in die Pfarrei Pinheiro 
eingeführt. Von ihm lernte ich die neue Art von „Befrei-
ungsmission“ kennen. Bereitwillig übernahm ich die Priori-
täten der damaligen Diözesanpastoral: die kirchlichen Ba-
sisgemeinden, Einsatz der Laien, die politische Schulung 
unserer Pastoralkräfte. Die Kirche der Diözese São Mateus 
galt damals "als eine der fortschrittlichsten und radikalsten 
in Brasilien". (P. Enzo Santangelo, mccj) 
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P. Kleiner Robert Mary (22.02.1944 – 02.02.2019) 

P. Robert (Bob) Kleiner hat 47 Jahre lang als Comboni-
Missionar an vielen Orten das Evangelium verkündet und 
den Menschen gedient. Er war ein gütiger, großzügiger 
Priester und freundlich zu allen. Nach einem hingebungs-
vollen Leben kehrte er am Samstag, dem 2. Februar 2019, in 
Los Angeles, Kalifornien, ins himmlische Vaterhaus zurück. 

Robert wurde am 22. Februar 1944 in Cincinnati als Sohn 
einer kinderreichen, liebevollen und zutiefst religiösen Fa-
milie geboren. Er gehörte zur Pfarrei St. Pius X. Er schloss 
sich den Comboni-Missionaren an und besuchte deren 
Oberschule im Herz-Jesu Seminar. In San Diego, Kalifornien, 
machte er das Noviziat und studierte in Cincinnati, Ohio 
(1966-1971) Theologie. Am 29. Mai 1971 wurde er im Dom 
von Cincinnati zum Priester geweiht. 

Zwei Monate später reiste er schon nach Peru aus, um 
dort in der hochgelegenen Kleinstadt Yanahuanca seinen 
Missionsdienst zu beginnen. 36 Dörfer wurden von der Pfar-
rei Yanahuanca aus betreut. Die spanische Sprache lernte 
Bob auf dem Arbeitsfeld.  

Sein Einsatz in Peru dauerte drei Jahre. Gesundheitliche 
Probleme, verursacht wohl durch das raue Hochgebirgskli-
ma, zwangen ihn, das Land zu verlassen. Schnell wurde ihm 
eine neue Aufgabe zugewiesen und zwar im Missionssemi-
nar von San Francisco del Rincón, Mexiko. Er verbrachte 
dort sechs glückliche und fruchtbare Jahre, von 1976 bis 
1982.  

1982 kehrte er in seine Heimatprovinz zurück und wurde 
der Heilig-Kreuz Pfarrei in Los Angeles zugeteilt, wo er acht 
Jahre lang segensreich wirkte. 1991 vertauschte er das son-
nige Kalifornien mit Chicago, der Stadt des Windes. Zu-
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sammen mit P. Domingo Campdepadrós begann er seine 
Arbeit in den Pfarreien des Hl. Donatus, in Blue Island, Il-
linois, und der Sieben Heiligen Gründer. Die Gläubigen der 
St. Donatus Pfarrei waren ursprünglich vorwiegend italieni-
scher Abstammung, später aber kamen viele Einwanderer 
aus verschiedenen lateinamerikanischen Ländern hinzu. Es 
gab zahlreiche Herausforderungen und oft kam es zu Kon-
flikten zwischen den verschiedenen Kulturen. Den beiden 
Mitbrüdern und deren Nachfolgern gelang es aber, eine so-
lide katholische Gemeinde aufzubauen.  

Robert arbeitete in Chicago bis 2002. Nach einer kurzen 
Sabbatzeit wurde er in die von Comboni-Missionaren be-
treuten Pfarreien Hl. Kreuz und Hl. Cecilia von Los Angeles 
versetzt, wo er bis zu seinem Tod seelsorglich tätig war. 
Zwischendurch war er ein Jahr lang in der missionarischen 
Bewusstseinsbildung in Covina tätig. 

Auch die Jahre in seiner Heimatprovinz waren von seiner 
sich verschlechternden Gesundheit geprägt. 2005 schien das 
Ende seiner Tage gekommen zu sein, so dass man sich be-
reits Gedanken über sein Begräbnis machte. Zum Erstaunen 
aller aber erholte er sich wieder und bat nach einer Ruhe-
pause, seine Missionstätigkeit wieder aufnehmen zu dürfen, 
auch wenn er sich nie mehr vollständig erholte. 

Robert war kein großartiger Redner, verfügte aber über 
ein besonderes Talent, mit Leuten aller sozialen Schichten 
umzugehen. Viele waren fasziniert von seinem ständigen 
Lächeln, seiner unendlichen Geduld und suchten seine gu-
ten Ratschläge. 

Gleich nach seinem Tod kamen viele vorbei, um ihm ihre 
letzte Ehre zu erweisen und ihre Bewunderung auszudrü-
cken. Seine sterblichen Überreste wurden in seine Heimat-
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pfarrei nach Cincinnati überführt und dort im Familiengrab 
beigesetzt. 

"Es hat sich wirklich gelohnt: Ich würde auf meinen Mis-
sionsberuf um nichts in der Welt verzichten. Ich erfahre so 
viel Inspiration und Liebe, wenn ich bei den Leuten bin und 
unter ihnen arbeite. Sie spornen mich an, Christus nachzu-
folgen und meinen Priesterberuf zu leben“. Mögen diese 
Worte von Pater Robert für uns alle ein Ansporn sein.  

(Lindsay Braud/Joseph Bragotti, mccj) 

 

 

 

Wir beten für unsere Verstorbenen 

 
+ den VATER: Mariano, von P. Rodolfo Hilaje 

Coaquira (NAP); José, von P. Joaquim José Morei-

ra da Silva (ET). 

+ die Mutter Josefina, von P. José Alfonso Pérez 

Aritzmendi (M). 

+ den Bruder Karl, von Br. Friedbert Tremmel (KE); 

José Javier, von P. Vicente Luis Reig Bellver (E); 

Virgílio, von Br. António Almeida Borges (P); José 

Luis, von P. Jerónimo Alberto Vieira da Costa (P). 

+ die Schwester Lucia, von P. Piergiorgio Prandina 

(C); María Manuela, von P. Daniel Villaverde (E); 

Maria, von P. Elia Ciapetti (I); Carla, von P. Davide 

Ferraboschi (EGSD). 
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+ die Comboni-Missions-Schwestern:  Anna Rita San-

toro, Sr. Redenzialma Beretta, Sr. M. Elena Binetti, 

Sr. Lia Pia Moro, Sr. María Adela Prieto Calzada, 

Sr. Rosalucia Vinco, Sr. Regina Assunta Zenere, Sr. 

Adelaide M. Muhur. 

+ P. Adalberto Del Nero, ehemaliger Comboni-

Missionar und seit 30. November 1996 Diözesan-

priester der Diözese Como. Einige Jahre hatte er 

in Ecuador gearbeitet. Er verschied am 5. April in 

Morbegno (Sondrio, Italien). 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 



39 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übersetzung P. Alois Eder und P. Georg Klose Ellwangen 
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MISSIONARI COMBONIANI  VIA LUIGI LILIO 80 - ROMA 
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